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Ortenburger Markttage mit Tradition
In der vergangenen Ausgabe haben wir von der Entstehungszeit des Orten-
burger Marktplatzes berichtet. Einige Spuren seiner mittelalterlichen Ge-
staltung lassen sich noch heute erkennen, wenngleich die Tore die Zeit nicht 
überdauert haben. Diesmal widmen wir uns der Nutzung des Marktplatzes 
und wie sich dieser seit dem 16. Jahrhundert gewandelt hat. 

Doris Wild-Weitlaner und Stefan Wild

Die genaue mittelalterli-
che Ausdehnung des 
Marktplatzes ist im Mo-

ment noch offen. Ein Hinweis 
darauf schlummert vielleicht 
im Fundus der Ortenburger 
Archivbestände. Eine Messung 
auf Basis der Uraufnahme 
(1808-1864) ergibt eine freie 
Fläche von ca. 5.100 Quadrat-
metern. Aufgrund der bis dahin 
eingetretenen Veränderungen 
(siehe später) muss der Platz 
folglich einst etwas kleiner ge-
wesen sein. Doch wofür wurde 
das Areal genutzt?

Historisches Marktrecht
Der erste Zweck liegt auf der 
Hand: der Handel von materi-
ellen Gütern und dem örtlichen 
Handwerk. In Ortenburg gab 
es einerseits nachweislich Jahr-
märkte, andererseits natürlich 
auch Wochenmärkte zur De-
ckung des täglichen Bedarfs. 
Das Marktrecht wurde wohl 
durch die Grafen zu Ortenburg 
im 13. Jahrhundert eingeführt. 
Es ist anzunehmen, dass Graf 
Heinrich I. († 1241) dies dem 
Ort mit der Neuanlegung des 
Ortenburger Marktplatzes 
oder kurz darauf verlieh. Der 
genaue Zeitpunkt ist aber nicht 
überliefert. Erstmals nachweis-
bar wird Ortenburg als Markt 

erst 1305, da er als solcher in 
einer Urkunde bezeichnet wird. 
Diese Rechte des Ortenburger 
Marktes wurden aber von bay
erischer Seite zu einem unbe-
kannten Zeitpunkt angegriffen, 
weshalb sich die Brüder Graf 
Georg II. († 1489) und Sebas
tian I. (* 1434; † 1490) an den 
Kaiser wandten. Am 14. April 
1479 verlieh Kaiser Friedrich 
III. den Grafen und dem Ort 
das Recht, fünf Jahrmärkte zu 
halten. Daneben wurde auch 
verfügt, dass es innerhalb 
eines gewissen Bannraumes 
keine Konkurrenzmärkte zu 
jener Zeit geben dürfe. Drei 
Jahre später verständigten sich 
die beiden Brüder endlich auf 
die fünf offiziellen Markttage: 
1. Sonntag nach Aschermitt-
woch; 1. Sonntag nach Ostern; 
1. Sonntag nach St. Ulrichs-
Tag (Hl. Ulrich von Augsburg, 
4. Juli); 1. Sonntag nach St. 
Gilgen-Tag (Hl. Ägidius, 1. Sep-
tember); 1. Sonntag nach St. 
Andreas-Tag (Apostel Andreas, 
30. November). Auch heute 
noch lässt der Gewerbeverein 
Ortenburg diese Markttraditi-
on dreimal jährlich aufleben. 
Damals wie heute durften Stän-
de errichtet und der Handel ak-
tiv betrieben werden.

Unterbringung von  
Handelswaren
Händler und Reisende zogen 
einst durch Ortenburg, mach-
ten Halt oder übernachteten 
sogar. Plünderungen waren 
früher keine Seltenheit, sodass 
die Güter während der Zeit des 
Aufenthalts gesichert gelagert 
werden mussten. Der Markt-
platz war hierfür ideal, denn 
wie bereits aus unserem letzten 
Beitrag bekannt, war dieser 
durch die Rückwände der Häu-
ser durchgängig verschlossen 
und nur über die vorhandenen 
Tore passierbar. Etwaige Han-
delsgüter (wie Salz, Wein, Tuch 
oder Getreide) und Fuhrwerke 
konnten deshalb in diesem ge-
schützten Raum abgestellt wer-
den. Die Tore wurden über die 
Nacht geschlossen, kein Frem-
der hatte damit Zugang.
Ortenburgs Bürgerinnen und 
Bürger profitierten hierbei 
mehrfach. Einerseits konnten 
sie Gäste in ihren Häusern 
bewirten und unterbringen. 
Andererseits verfügten sie 
über das mittelalterliche Son-
derrecht des Bürgerschankes. 
Dieses Recht bezog sich aber 
rein auf die Bewirtung und den 
Ausschank alkoholischer Ge-
tränke, wobei der Zeitraum des 

Verkaufes eingeschränkt war 
auf jeweils zwei Wochen vor 
und nach einem Jahrmarkts-
tag. Daneben lebte die Orten-
burger Bevölkerung selbst 
hauptsächlich vom Handwerk, 
vom Handel oder von verarbei-
tendem Gewerbe. Dadurch ent-
standen u.a. eigene Ortsteile, 
wie der Vormarkt. Dieser ent-
wickelte sich aber außerhalb 
des Marktes, indem sich Gerbe-
reien und lederverarbeitendes 
Gewerbe, gefördert durch den 
Ochsenhandel, dort ansiedelte. 
Ihre Waren konnten diese Per-
sonen natürlich auf den Orten-
burger Märkten entsprechend 
anbieten und verkaufen.

Bruch zur Neuzeit
Die größte Veränderung des 
Marktplatzes vollzog sich im 
Jahre 1504. Im Dezember je-
nes Jahres wurde Ortenburg 
im Landshuter Erbfolgekrieg 
geplündert. Dabei wurde der 
Ort eingeäschert, das Vieh ver-
trieben sowie Hab und Gut ent-
wendet. Als Folge davon waren 
die vorher schützenden Außen-
wände eingerissen, wodurch 
der Markt seine Wehrhaftigkeit 
verlor und somit neu errichtet 
werden musste. 

Ein Neuaufbau als Chance
Im Zuge der Neuerrichtung der 
Gebäude des Marktplatzes im 
16. Jahrhundert wurden auch 
die Markttore abgetragen. 
Durch Lücken abgebrannter 
Häuser auf der Westseite des 
Marktes wurden neue Wege frei. 
So entstand im 17. Jahrhundert 
zwischen dieser westlichen Sei-
te und der Wolfach der heute 
noch bekannte Hintermarkt. 
Auch hinter der Ostseite des 
Marktplatzes entstanden Häu-
ser, welche ebenso als „im Hin-
termarkt gelegen“ bezeichnet 
wurden. Da dort zumeist gräf-
liche Beamte wohnten, erhielt 
dieser Bereich, angelehnt an 
die benachbart gelegenen gräf-
lichen Fischweiher, noch einen 
anderen inoffiziellen Spottna-
men durch die Bevölkerung: 
Froschmarkt. Heute trägt die 
Straße die Bezeichnung Pas-
sauer Straße. Des Weiteren 
wurde das Nordende im 18. 
Jahrhundert aufgeweitet. Ne-

ben dem einstigen nördlichen 
Tor wurden auch alte Gebäude 
abgerissen und es ließen sich 
dort mehrere gräfliche Beamte 
nieder. 

Marktbrände nach dem 
Ende der Grafschaft
Es gab zwei große Einschnitte 
nach dem Ende des Bestehens 
der Grafschaft, den ersten am 8. 
März 1834. Damals brannte die 
Ostseite des Marktplatzes von 
der heutigen Raiffeisenbank 
bis hinab zur ehemaligen Metz-
gerei Lössl. Diese Seite wurde 
natürlich wieder aufgebaut. Da-
bei wurde die Krümmung, die 
aufgrund des mittelalterlichen 
Kreisbogenbaus vorhanden 
war, in diesem Zuge aufgeho-
ben. Die Häuserfronten wurden 
aneinander angeglichen und 
die Häuser bzw. Grundstücke 
damit teilweise verlängert.
Am 11. Oktober 1908 brannte 
es auf derselben Seite noch-
mals. Diesmal erstreckte sich 
das Feuer vom Gebäude links 
des Rathauses bis hinab zur 
Schlossapotheke. Wiederum 
kam es zum Wiederaufbau. 
Diese Spuren zeigen sich bis 
heute: Von besagter Apotheke 
bis zum Gebäude nach dem 
Rathaus liegen alle Häuser per-
fekt auf einer Linie. Erst im An-
schluss können die Ansätze der 
mittelalterlichen Krümmung 
wiederentdeckt werden.

Späte Umsetzung des 
Pflasterungsvorhabens 
aus 1589
Im Gegensatz zu früher ist der 
Marktplatz heute gepflastert. 
Graf Joachim (* 1530; † 1600) 
versuchte bereits 1589 die Or-
tenburger Bevölkerung davon 
zu überzeugen, den Marktplatz 
mit Pflastersteinen zu belegen. 
Viele Jahre zuvor hatte so-
wohl sein Vater Graf Christoph  
(* 1480; † 1551) als auch er die-
se Maßnahme bereits in Mattig-
hofen durchgeführt. In Orten-
burg hätte sich Graf Joachim 
sogar selbst mit einem hohen 
Eigenanteil beteiligt. Die Bür-
gerinnen und Bürger lehnten 
dies jedoch ab. Sie fürchteten 
sich vor zu großen finanziellen 
Belastungen, obwohl damit 
ein neuer Zoll hätte eingeführt 

werden können, der sogenann-
te Pflasterzoll. Erst im zweiten 
Versuch in den 1980er Jahren 
wurde dieser Plan letztend-
lich doch umgesetzt. Der Ge-
denkstein von 1981 am oberen 
Brunnen erinnert noch dran. 

Die Vogelschau 
macht es möglich
Für die Darstellung der an-
gesprochenen Sachverhalte 
haben wir auf das Modell 
von Werner (†) und Therese 
Obermeyer im Maßstab 1:87 
zurückgegriffen, welches das 
Ehepaar zwischen 2016 und 
2021 mit viel Liebe fürs Detail 
erstellt hat. Wer es sich aus der 
Nähe ansehen will, kann dies 
auf Schloss Ortenburg tun. Das 
Modell ist seit diesem Jahr ein 
Ausstellungsstück im Museum.
Letzte Ausgabe verpasst? Kein  
Problem! Einfach den QR-Code zum 
On-Demand-Video scannen oder 
www.ortenburgica.de besuchen.

Durchbrüche auf der Westseite des Marktplatzes ermöglichten die Entste-
hung des Hintermarktes im 17. Jahrhundert. � Fotos: Doris Wild-Weitlaner

Die beiden Marktbrände betrafen zweimal die Ostseite.

Durch den Wiederaufbau der Häuser nach den Bränden wurden die ur-
sprünglichen Kreisbögen begradigt, sodass sich die Verjüngungen nur noch 
stellenweise zeigen.
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